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Dıe Entwicklung des polnischen ist eng VO der Geschichte der
Natıon Im kurzen Jahrhundert abhängıg. Ihre großen Erfolge ejerte
die Nationalmannschaft in der Zeıt der politischen Krise der Volksrepu-
blık Die Transformation Zur emokratie verlieftf schwierIg un War von

Korruption und sportlichen Misserfolgen begleıtet. Dıe polnischen Fan-
ulturen sind DIS eute eın problematischer, zurückgebliebener Teıl der

polnischen Zivilgesellschaft.

Geschichte
Als Natıon hne Jahrhundert gerlet Polen erst mı1t Verspatung auf die
Spur des modernen Kulturphänomens „SPOFt?. ber die 191 souveran
gewordene /weite Republik bediente sich schnell des Fufßballsports ZAH7:

Binnenintegration un auch Zr Ableitung aufßßenpolitischer Probleme
1in sportliche Konkurrenzen. Daftür ZCUSCN die Spiele zwischen dem pol-
niıschen Teil Schlesiens un: dem deutschen Schlesien: A0 Spiele 7zwischen
1924 un: 1939 [)as beweist auch die erstaunlich große Zahl VO fünt
Länderspielen mi1t Deutschland och ach der Machtergreitung durch
die Nationalsozialisten zwischen 1933 und 1938 Be1l der Weltmeister-
schaft in Frankreich 1938 schlug sich die „kadra“ vorzüglich, un: och
urz VOT Begiınn des /weiten Weltkriegs erzielten die Polen die
starken Ungarn eın und demonstrierten, WwW1e€e gul s1e auft die Welt-
meisterschaft 1947 vorbereitet SCWESCH waren. as rutale deutsche
Besatzungsregime verbot ach 1939 Sport tür Polen als Teil des kultu-
rellen Auslöschungsprogramms. Zahlreiche polnische Nationalspieler
un hochklassig spielende Fußballer wurden VO den Besatzern1-

det, die sportliche Infrastruktur einem großen Teil zerstort.
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Der polnische Fußball hat sich VO diesen Wunden und Demütigun-
sCH lange nicht erholt. Die Natıon identitizierte sich mı1t der schle-
sischen Fußballikone Gerard Cieslik, als dieser e1ım J1 Dieg der
polnischen Nationalmannschaft 1m Oktober 1957 1ın Chorzöw ber
die 5S>owjetunion den legendären Torhüter Lew Jaschin zweimal be-
ECiesliks Vater W ar eım deutschen Angriff 1939 getotet worden,

se1n Bruder wurde Zwangsweılse Z}

FÜr (das kommunistische Regıime IN 'olen Wehrmacht eingezogen un 1mM /wei-
UunNd den Frsten ekretar Fdward Gierek ten Weltkrieg getotet. Die tragische
kamen dıie ınternationalen Erfolge der Geschichte Polens 1mM „kurzen Jahr-
polnıschen Nationale VW/e gerutfen hundert“ W ar damıiıt auch 1in dieser

prägenden Figur des polnischen Fu{fß-
balls prasent. Erst die Goldmedaille der „feprezentacja‘ bei den Olym-
pischen Spielen 1ın München 197/) öffnete das Fenster AT internationalen
Anerkennung. Miıt dem „Wunder der Themse“, dem 11 Unentschie-
den Oktober 1973 England, wurden goldene Jahre
eingeläutet, denen die Leistungen des polnischen Fu%ßballs bis heute

werden. In London qualifizierte sich das Team für die Welt-
meisterschaft 1974 1n Deutschland. Die laut Paul Breitner beste
Mannschaft des Turniers unterlag OFIt erst auf überflutetem Spiel-
teld, der „Wasserschlacht VO Frankfurt“, dem spateren Weltmeister
Deutschland. Im Spiel den dritten Platz schlug Polen die Brasilianer
und rückte endgültig 1n die oberen Kange des Weltfußballs e1In.
Torschützenkönig des Turniers W arlr der polnische Hochgeschwindig-
keitsfußballer Grzegorz LAtO: HUr das kommunistische KRegıme 1n Polen
un den Ersten Sekretär Edward Gierek kamen diese Diege W1€e gerufen.
Das kleine polnische Wirtschattswunder 1n der ersten Hältfte der siebh-
zıger Jahre jeiß 1m Gleichklang mi1t einem internationalen sportlichen
Ertolg für Oomente jene Gemeinschaft 7zwischen den Polen entstehen,
welche die Politik bisher LUr plakativ beschworen hatte. Be1 der Welt-
meisterschaft 19872 1n Spanien wiederholte die polnische Nationalmann-
schaft ihren Erfolg VO 1974, iesmal mı1t Zbigniew Boniek als Spitzen-
spieler. Begleitet wurden die Spiele VO Demonstrationen für die
Solidarnos€ VOL un! in den Stadien.
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Neue Zeıt

laf Sundermeyer, Kenner des osteuropäischen Fufßballs, bezeichnet
den organısıerten Fufiball 1ın Polen ach der Wende „als letzte Bastion
der ehemaligen soz1ialistischen Volksrepublik, durchdrungen VO alten
Seilschaften, Korruption, Vetternwirtschaft, Alkoholismus un: Dilet-
tantismus“. .1 Der Übergang Z GE Profifußball 1mM kapitalistischen Kon-
FEXT spülte eine Menge Kapital 1n die Vereine, aber auch viele erstklassige
polnische Spieler 1Ns Ausland, unterwart jedenfalls den FElitefu{fßball och
unvermiuittelter dem Erfolg als dem einzıgen Maf(stab. Das ach 5ieg der
Niederlage codierte, ethik- un: moralfreie 5System des Leistungssports
ErZeUgL global deviantes Verhalten. In Polen un anderen osteuropa-
ischen Staaten wurde die Situation adurch verschärft, 4SS sich der
organısierte Fufßball, Ühnlich W1e€e Parteien, Verbände un prıvatısıerte
Unternehmen mı1t dem vorhandenen Personal A4aUusSs der Zeit der Volksre-
publik arranglıeren MUSSTITE Die alte Nomenklatura tauchte 1m (3e=-
wande wieder auf Dabei W al der Präsident des Polski Zwiazek
Pilki NozZne] Polnischer Fußballverband) in der Nachwendezeit
der legendäre Irainer der „Goldenen Mannschaft“ den siebziger Jah-
FE Kazımierz Göorski, der den Verband VO 1991 bis 1995 tührte, aber
be] der UÜbernahme des Amtes bereits Jahre zählte. In seiner Amtszeıt
verbuchte die polnische Nationalmannschatt, SCHAUCI gEeSagT die U-23,
bei den Olympischen Spielen 1n Barcelona 19972 ach einer zehnjährigen
Durststrecke wieder einen Erfolg: die Silbermedaille in einem dramati-
schen Endspiel Spanien VOT Zuschauern 1im legendären
Camp Nou

Dieser Erfolg hätte den „Gründungsmythos des postsozialistischen
Fußballs“ (Olaf Sundermeyer) darstellen können, WEeNnNn nıiıcht die Quali-
tikationen für die Weltmeisterschaften 1990; 1994 un 1998 vertehlt
worden waren un sich dem Präsidenten Michal Listkiewicz ein

selınes Umfangs tast grotesk nennender Korruptionsskandal
entwickelt hätte. Der ehemalige Sportjournalist un Schiedsrichter-In-
ternationale, der inzwischen eiıne UEFA- un eine FIFA-Karriere%
nachweisen kann, verschliss 1in selner neunjährigen Amtszeıt ler Natio-

lat Sundermeyer: Tor ZU ()sten. Besuch 1n eıner wilden Fußballwelt. Göttingen
2012;
ULFA Union des Associations Europeennes de Football; FIFA Federation Internatio-
nale de Football Association.
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naltrainer erreichte jedoch immerhin die Qualitikation für die Weltmei-
sterschaften 2007 un 2006 die Europameisterschaft 2008 och

wird AUS SCAHGT. Präsidentschaft eher der SCIT dem Jahre 2004
autende Korruptionsskandal Zeitweilig führte das entstandene Chaos

SC1HICE Entlassung 1tSamıt dem SaNZCH Vorstand des PZPN durch
das polnische Sportministerium Dies rief WENLSC Jahre VOTLT den Europa-
meisterschaften Polen un: der Ukraine die FIFA auf den Plan die
sich Einmischungen durch die Politik satzungsgemäfß verbat un! MI

dem Ausschluss des polnischen Verbandes drohte Listkiewicz wurde
wieder CINSCESCLZL obwohl die Korruption CIH unglaubliches Ausmafi
erreicht hatte Die Enthüllungen hatten Sommer 2005 MItTL dem Ab-

des GSK Katowice A4aUS der ersten Liga begonnen Der Präsident des
ereins berichtete darautfhin frustriert ber gekaufte Spiele un be-
stochene Schiedsrichter Die Staatsanwaltschaft eitete Ermittlungen
al und stellte fest 4SS allein Widzew Lödz der Saison 2004/2005 bei
172 Spielen den Schiedsrichter bestochen hatte Am nde standen 29
ereine AUS verschiedenen Ligen Verdacht un ber 100 Spieler
Schiedsrichter un Fußball Funktionäre Untersuchungshaft

350 Personen wurde Anklage erhoben Der Skandal endete MItL

Zwangsabstiegen Geld un Gefängnisstraten ann doch MIt dem
„tfreiwilligen“ Rücktritt der Spitze des PZPN nde 2008 Nachtolger
VO Listkiewicz wurde der bereits Nationalspieler der golde-
nenNn Jahre Grzegorz Lato

Verwickelt den Skandal W al auch der polnischen Stars VO

Boruss1a Dortmund Tukasz Piszczek der 2006 für SCIHNCIN Klub Lublin
500 Euro auft den Tisch gelegt hatte,

INn den etzten Jahren wurde der Polnische SCHEINSAIN MI anderen zahlungs-
Fußballverband VOr) Korruptionsskandalen kräftigen Spielern C1M Spiel
arschüttert CCracovia Kraköw kaufen. Seine

Sperre wurde nde 7040 angesichts
der Verpflichtungen für die Nationalmannschafrt ı EKuropameister-
schaftsj ahr 20142 un!: SCLHCOT wichtigen Bedeutung als Spieler für „Polonia
Dortmund“ WIC die Boruss1a bei vielen ans inzwischen heißt AT

Bewährung auUSgeESELIZL Er zahlte Ende 25 000 Euro für
7weck auch die einjährige Hafttstrafe wurde ZAHT: Bewährung aUSSESELZL
Piszczek verlängerte kürzlich Dortmund bis 2047 und diese Ver-
tragsverlängerung auftf C1MN Problem des polnischen
Fufballs der Transtormation den Ausverkauf der Spieler die
zahlungskräftigen Länder Die öchste polnische L1ga, die SECIT 26011
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AJ-MebBile Ekstraklasa“ heifst, erreichte eshalb 713 nicht einmal einen
Platz den besten 4 Fufßballligen 1n der Fünfjahreswertung der
ULEFA Ihre Spielstärke entspricht 1n etwa der Deutschen Bundesliga.
Auch das Abschneiden der ationalmannschaft leidet diesen
Verhältnissen. Selbst die Verpflichtung ausländischer Spezialisten W1€e
die des Holländers Leo Beenhakker als Coach zwischen 2006 un 2040
konnte nichts daran andern, 4SS Polen bei den Weltmeisterschaften
2006 W1e€e 20662 jeweils ıIn der Vorrunde ausschied, sich für 7070 GCEST Sal
nicht qualifizieren konnte und bei den Europameisterschaften 1mM e1ige-
NeN Lande auch nicht ber die Vorrunde hinauskam. erzeit steht die
„kadra” 1n der Qualitikation für die Weltmeisterschaft Brasilien
ach einer 1:3 Niederlage 1n Warschau die Ukraine auf einem fast
aussichtslosen Posten wieder WIFr d W1e€e VOT vlerz1g Jahren die entschei-
dende Rolle eın Spiel England 1n London 1m Oktober 2073 spie-
len.?

Nationales TITrauma

Fufßball, das „deep play  CC (Clifford (Geertz) der Moderne, befeuert die
Konkurrenzenun: facht nationalistische Diskurse In diesem Zusam-
menhang bleibt für Polen besonders schmerzhaft, bisher gegenüber dem
Nachbarn Deutschland hne Dieg se1n. Die bereits erwähnte „ Wasser-
schlacht“ Franktfurt 1974 firmiert beschwichtigender Statements
des damaligen Trainers Kazımierz Goörski den historischen Fr-
e1gnissen, 1ın denen die Natıon sich VO Schicksal benachteiligt fühlt
ach dem nationalen Freudentaumel, den die Qualifikation eım
„Wunder der Themse“ 1973 ausgelöst hatte, wirkte Frankfurt, den
Regen eingeschlossen, der das Spielfeld praktisch unbespielbar machte,
W1€e elıne kalte Dusche. Nicht verwunderlich, aSsSs das Zusammentretfen
der beiden Mannschaften bei Turnieren iımmer wieder mächtige natıona-
le Emotionen auslöste. Wäiährend der Fußball-Europameisterschaften
2008 1n ÖOsterreich un 1n der Schweiz kam 6r 1m Zusammenhang des
Spieles zwischen Polen un! Deutschland 1m österreichischen Klagenfurt

Juniı 2008 einer grotesken deutsch-polnischen Presseauseinan-
dersetzung.

Im entscheidenden Spiel SCWANN England Polen mıt 2  9 Polen
nımmt somıt nicht der Fußballweltmeisterschaft 2014 1n Brasilien teil (Anm. Re-
daktion).
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Die pblnische Boulevardzeitung „Bakt“ t1-
telte „Leo wiederhole Grunwald“ un: Zze1g-

den holländischen Coach der polnischen
M  e Mannschaft Leo Beenhakker in der Rüstung

eines polnischen Rıtters damit beschäftigt,
dem Kapıtan der deutschen Nationalmann-
schaft Michael Ballack dieser als anachro-

F  Ü#
nistische historische Schimärenfigur Mat
Kreuzrittermantel und preufßischer Pickel-
haube ausstaffiert den Kopf 1abzuschla-
gen.“

Überraschend W arlr nicht, A4aSss das eut-
sche Massenblatt „Bild“ sich wütend

diese „Hetze“ verwahrte, aber erhellend für den ontext der interkultu-
rellen „Kommunikation“ zwischen deutschen und polnischen Zeitun-
SCH erschienen Z7We]l andere Aspekte: Zum einen wurde erst Jetzt der
Offentlichkeit bewusst, Aass die Zzwel Boulevardblätter, die sich Jjer
rempelten, beide 1im Besitz des deutschen Springer-Konzerns 9
Zr anderen lieferte der Zeitungskrieg 1m selben Verlagshaus ein sehr
schönes Beispiel, W1e€e Fußball, die große Emotionsmaschine, sich hne
Mühe AaUS einem Reservoir historischer Symbole bedienen kann,
tionalistische Diskurse rund die Events des Massensports inıtne-
rCN, auch WECI1N alles schon tast ber 600 Jahre zurückliegt: Beim Dorte
Grunwald besiegte 1410 das polnisch-litauische Ritterheer die Phalanx
der deutschen Ordensrtritter. Die Deutschen nNENNEN dieses Ereignis die
Schlacht bei Tannenberg. Die beiden Zivilreligionen Sport und at10na-
lismus spielten sich die Bälle einanderZun die kontliktreiche eutsch-
polnische Beziehungsgeschichte iefert genügend Gelegenheiten un
Symbole dafür och immer sind die weißen Adler AUS Polen hne Sieg

die schwarzen Adler

Hooligans un Ultras
Polnische Hooligans gelten 1n den Medien notorisch als außerst gewalt-
bereit und hochgefährlich. Vor der Weltmeisterschaft 1in Deutschland
2006 wurde 1n diesem Zusammenhang besonders VOT dem Spiel ZWI-

Die vorliegende Bildfassung 1St einem Beitrag der „Neuen Rheinischen Zeitung“ VO
mıiıt treundlicher Genehmigung VO  — Herrn Peter Kleinert eNnNtNOomMMmMeEN (http:/

/www.nrhz.de/flyer/beitrag.php 1d= 12500&css=print; etzter Zugriff: 0.201 S}
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schen Deutschland un: Polen 1n Dortmund durch die Presse VOTL Aus-
schreitungen SCWAaACNL, aber die sportlich erfolglosen Spiele der polni-
schen Mannschaft 1in Deutschland eher He1imat- un: Familien-
feste der Ruhrpolen. Nur auf dem Alten Markt 1in Dortmund kam JA
Konfrontation zwischen deutschen un: polnischen Hooligans, die VO
der Polizei unterbunden wurde Wieder einmal bestätigte sich, AasSss die
Spiele der polnischen Nationalmannschaft weniıger VO den Hooaols fre-
quentiert werden un sich der gewalttätige Neotribalismus der
Fußball-Hooligans eher in inneren Stammeskriegen niederschlägt, W1€e
1n den Auseinandersetzungen zwischen den Hooligans VO Cracovia
Kraköw un Wis1a Kraköw, die zuletzt A0 einem Toten ührten.
Messer, Axte un: Macheten sind die Waften, mıi1t denen beide Seiten 1ın
den Krieg ziehen.

Außerst gewalttätig gestaltete sich auch der Zusammenprall zwischen
russischen ans un polnischen Hools VOL dem Spiel Polen Russ-
and während der Europameisterschaft 0197 1n Warschau Das Spiel fand

russischen Unabhängigkeitstag 9 10006 russische ans IHNar-
schierten geschlossen nationalen Symbolen 7A58 Stadion. Dabei
entfaltete sich ein regelrechter polnisch-russischer „Krieg”, Siebentau-
send Polizisten 1m Einsatz, 13 Streitenwagen wurden zerstoOrt,
Wasserwerfer, Tränengas un: Gummigeschosse 1mM Finsatz, un

nde wurden 157 polnische Hooligans un:! Russen testgenom-
INe  S Was 1aber als politisches Signal wurde, W ar das Lob für die
polnischen Hooligans durch den Warschauer Ratsabgeordneten Macie]
Maciejowski. Der Politiker gehört PART: nationalkonservativen Partei
„Recht un Gerechtigkeit“ von Jarosiaw Kaczynski. Das Statement
VO Maciejowski bestätigt die aktuelle politische Analyse des Polityka-
Journalisten Jacek Zakowski, ass sich in Polen Zt eine gefährliche
Duldung rechtsextremer un:! nationalistischer Jugend durch die PIS;
1aber auch durch Stadtregierungen, rechtskatholische Medien un teil-
welse die Polizei registrieren lässt. So entsteht eın xenophobes,
antisemitisches un: rechtsextremes antidemokratisches Umtf(eld, das bei
Wahlen ZW AAar chancenlos 1St, 1aber einen aggressiven undemokratischen
Habitus salonfähig macht, der inzwischen die Universitäten CI-
reicht hat Die Fußball-Hooligans sind integraler Bestandteil einer
rechtsextremen intormellen Bewegung, der auch Beziehungen 1Ns IIEO-
genmilieu nachgesagt wird

Die häufig ventilierte Einschätzung, das Problem habe sich erledigt,wird auch durch die Ereignisse während der Meisterteier VO JEWar-
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schau 1mM selben Junı 013 widerlegt, als die Hooaols och einmal ihre
Zerstörungskraft demonstrierten un: Biergarten und Kneipen zerlegten.
Das Augenmerk sollte aber sicherlich auf das politische Umifteld gerichtet
werden, 4SS die Hooligans als nützlich begreitt. Nicht VELSCSSCH werden
dart dabei,; 4SSs auch in Polen eine Kultur der Ultras besteht, die fried-
lich, teilweise so7z1al engaglert, Choreographien und Performances
arbeiten, die Teil einer tamiliären, geselligen Identitätsbildung 1m Kon-
LEXT des Vereinstuf{balls sind

azı

Der polnische Elitefu{ßball spiegelt die komplizierte Geschichte der Na-
tion selt der Wiedererrichtung des Nationalstaates ach dem Ersten
Weltkrieg. Die Hochzeit des polnischen Fußbhalls enttaltete sich ach
dem 7 weiten Weltkrieg ausgerechnet 1in der Zeit der Krise der Volksre-
publik, die ann ZUE Untergang dieser orm politischer Herrschaft
führte. Der hochattraktive, schnelle Offtfensivfufßball, den die „kadra”
zelebrierte, lässt sich schwerlich als Produkt der politischen Kultur die-
SCI Zeit interpretieren, W1e€ s häufig auch für die deutsche Nachkriegsge-
schichte versucht wird Die damaligen Stars, Grzegorz Lato un
Zbigniew Boniek, die Ja schon VOT der Wende ıhr Glück 1mM Ausland
versuchen durften, eher Vorboten der kommenden TIranstorma-
t10N. Miıt einem gewı1ssen historischen Recht wird der polnische Verband
heute eshalb VO Zbigniew Boniek geführt. Nicht VO ungefähr W arlr

se1ın ylückloser Vorgänger Lato politisch als Senator für die Postkommu-
nısten 1in Polen tatıg, die ach der Wende die alte Struktur der person-
lichen Beziehungen, Seilschaften un:! Verbindlichkeiten in die CHe Zeit

Auft der anderen Seite wurde der polnische Fu(ßball VO der
Globalisierung un:! dem Ausverkauf ihrer Spieler zahlungskräftige
ereine 1n W esteuropa überrollit. ass die polnischen Stars VO „Polonia
Dortmund“ se1lt Februar 2043 auft dem polnischen Markt für die schwer
angeschlagene deutsche Traditionsmarke Opel werben, 1St 1n diesem Fa
sammenhang eın interessanter Reflex. Die neotribalistischen Regress10-
HEn auf der Ebene der Fankulturen spiegeln indessen d16 Tatsache, 24SS
die Entwicklung der Zivilgesellschaft 1n Polen nicht mıiıt der
ökonomischen Entwicklung Schritt gehalten hat
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